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Perſonen.
Commißionsrath Friedau, Burgermeifier.

Hauptmann von Rodach, deſſen Schwager.

Abolph, Friedaus Pflegſohn, 12 bio 13

Jahr alt.
Eduard Delling, 9 Jahr alt.

Franceſco Altiert; in junget ESeiltanzer.

Georg, Friedaus Bridienter.

yDie Seene iſt im Hauſe des Commißions

raths.
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Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
gdolphe Zimmer; an der einen Wand hinter

einem Vorhang ein Altar.

Commißionsrath Friedau. Hauptmann
von Rodach.

Commißionsrath
(lieht ſich ſehr aufmerkſam im Zimmer um.)

vvorjetzt vermiß' ich noch nichts; aber ichV werde von Zeit zu Zeit, oft,

mal wieder nachſehen.

Hauptmann,. Lieber Bruder! Sie ſind un—
gerecht gegen den armen Adolph. Er verdiente

Jhr leiblicher Sohn zu ſeyn, ſo gut hat er ſich

bie zwed Jahr uber, da er bey Jhnen iſt, aufge
fuhrt.
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Commißionsrath. Aber jetzt

Hauptmann. Jrtzt konnen Sie ihm zu
trauen, daß er fahig wate, etwas von ſeinen

Sachen zu deraußferni .2
Commißionsrath. Um das geloſte Geld ver

ſchenken zu können, warum nicht?

Hauptmann. Freygebig iſt er

„Commißionsrath. Bis zur Verſchwendung;

ſonſt hatt' ich nichts darwider. Seit dem neu—

lichen Vorfalle mit ſeinem Angebinde glaub' ich,
kunftig bis zum Witrauen autnerkſam auf ihn

ſeyn zu muſſen.
Hauptmann. Jch weiß, Sle hatten ihin ei

nen Dukaten gegeben; von mir hat er den Tag

drauf auch noch eine Kleinigkeit bekommen.

Commißionsrath. Nun noch dazu!
Hauptmann. O! lch wurde das nicht er

wahnen, wenn,  Sie mich nicht wegen der An—

wendung neugierig gemacht hatten.

Commißionsrath. Die weiß ich ſelbſt noch

nicht. Aber den dritten Tag nachher muß alles,
alles, auch ſein Taſchengeld fortgeweſen ſeyn.

i

Hhaupt



5

Hauptmann. Woraus ſchließen Sie das? iſ! eekuber
Commißionsrath. Er kam und bat mich um ĩ J

rin Almoſen fur eine Bettlerin, die mehr als den unt
bey mir ohnehin gewohnlichen Dreyer verdiene. Aus1. J

I 5Hat er Geld, ſo giebt er gewiß jedem Bettler, ut
der ſich auf ſeine Stube verirrt, von dem Seini— p

1

gen. Vorgeſtern verlangte er ſogar Geld zu eini— t
b

Jen Kleinigktlten, die er eigentlich von ſeinem nn
than

i

Taſchengelde beſtrelten ſoll. X
Hauptmann. Und das iſt anſehnlich genug. rg
Commißionsrath. Da ich ihm das Geld 1uese

gebe, frag' ich, ob er denn keins mehr habe?
E
E

er wird roth indem kommt jemand, und die ut
Antwort ſoll ich noch bekommen.

Hauptmann. Die hautte ich mir denn doch
ansgebeten.
Coinmißionsratb. O! ith habe ſie mir ſelbſt

gegeben. Jrgend ein Abentheuer wird ſich der J
aejunge Romanheld aufgeſucht haben, und da hat J

184

t4
1 4

Hand geinaccht. Sein ganzes Betragen ſeit ge

raumer Zeit, ſein feyerlicher Ernſt, ſein zuruck—

Az hal—
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haltendes Weſen, laſſen mich vermuthen, daß er

eine kleine Grandiſoniade ſpielt.

Hauptmann. Geſetzt auch, irgend ein klei

ner Roman habe Adolphen um ſein Geld ge—

bracht; nun ſo erklaren Sie ja ſelbſt durch jene

Benennung ſein Betragen wenigſtens nicht fur

unedel.

Commißionsrath. Der Edelmuth ſolcher

jungen Romanhelden iſt Spielwerk der Phanta

ſie, iſt Leidenſchaft.
Hauptmann. Und wagg furchten Eit von ihr

bey Adolphen?

Commißionsrath. Was man von jeder bey
jedem erwarten muß, ſtufenweiſen Fortgang zum

Aeußerſten. Unſer Grandiſon will den Freygebigen

machen, und verſchwendet. Das Geheimniße—
volle iſt weſentlicher Zug ſeines Jdeals; alſo bey

geforderter Rechenſchaft gelogen! Reichen ſeine
gewohnlichen Reſſourcen nicht zu

Hauptmann. Oſ ein Fall, der ſo bald ein

weten wird, daß ſich der Roman ſchließen muß,

ch noch der Knoten geſchurzt iſt.

—S
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Commißionsratb. Hoffen Sie das nlcht!
Der Endzweck heiligt in den Augen der Leiden—

ſchaft das Mittel. Man— erlaubt ſich frommen

Betrug, und vom Betruger bis zum Dieb

Hauptmann. Jſt freylich weniger noch als

ein Schritt. Aber ich furchte, Freund! Jhre

Heftigkeit macht hier von einigen an ſich richtigen

Grundſutzen: der Menſchenkenntniß falſchen Ge

brauch. Bis zuin Diebſtahl!

Cominißionsrath. Kemmt es auchſgerade

nicht allezeit dahin;unbraüthbar furs wirkliche

Leben macht ihre. getraumte. Welt ſolche junge

ehrgeizige Schwarmer immer.

Haüpkmann. Nicht immer! Mein verſtor
bener Bruder war als Knabe gerade ſo ein Ge

miſch von Schwarmer und Philoſophen ſo

ein Romanheld wie Sie Adolphen nennen;
und als Mann ein ſo thatiger Menſchenfreund!
ein ſo braver Burger! ein ſo zacrtlicher Gatte;

ein ſo biedrer Freund!
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Ceommißionsrath. Jch ehre Jhte Bruder
liebe! Aber meine Strenge gegen Adolphen wer—

den Sie ſchon auch deshalb verzeihlicher finden,

weil. Sie ſich erinnern werden, wie viel ich von

ihm erwarte Erſatz fur den Verluſt meiner
leiblichen Sohne, von dem einen augenom
menẽen.

Hauptmann. Warum tecken Sie ſetzt ſelbſt

Jhren ſchlafenden Echnlerzet .d..

Commißionarather Quwerkti hnetarbt nur
Adolph nicht! und fur immer entſchlumniern /laßt

ihn, ſchon dies Denkmal nicht. l(er zeigt auf den

Vorhans.) J

wauptmann. Drum hatt' ich's Jhnen ſchon
langſt ſo gern aus den Augen gebracht. 1

Commißionsraib. Gonnen Sie mirv im
mer. Jſt es ja doch das einzige, was rir von

meinem Karl und Ludwig blieb.
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Zweiter Auftritt.
Die Vorigen. Georg.

Georg.
58

10Weirzeihen Sie! ich wollte zum jungen Herrn,

Commißiesnsratb. Und was verlangt Er
von ihm?“/

Georg. Verlangen eben nichts; nur freund

ſchaftlich erinnern, daß es geſchlagen hat.

Commißionsrath. Das wurde Adolph wohl

ſelbſt gehort haben; und er hat ja auch eine

uht
Georg. Die hatte er geſtern auch, und iſt

doch nicht in der Tanzſtunde geweſen.

Commißionsraceb. So? Hdren Sie,
lieber Hauptmann? Er verſaumt ſchon ohne mein

Vorwiſſen Stunden.

Hauptmann. Weiß Er dem, Georg, ob
niicht vielleicht ein unvermuthetes Hinderniß ihn

abgehalten hat?

Az Georg.
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Georg. Der fremde Junge mußte es gewe
ſen ſeyn, mit dem ich ihn fruh ſehr eifrig ſpre

chen ſah.

Commißzionsrath. Was fur ein fremder

Junge? JGeorg. Jch ſtehe da geſtern fruhß bey Ma
jors Bedienten, außen vor'm Bruckenthor. Auf

einmal werde ich in der Ecke zwiſchen den beiden

Gartenmauern Herrn Adolph gewahr, der ſich
da mit einem ziemlich armſeligen Jungen unter

halt. Jch frage Majors Bedienten, ob er ihn

kennt? Der ſagt: „nein! aber vor vierzehn Ta

„gen hat ſich unſer Junker uber die Beiden recht

„ſatt gelacht. Er ſieht dort im Gartenhauſe zum

„Fenſter heraus; da ſieht er erſt den armen Jun

„gen ganz niedergeſchklagen auf dem Felbe herum

„gehn; endlich kommt Adolph. Wie er bald an

„den Jungen hinan iſt, bleibt er ſtehn und ſieht

„ihn an, der Junge Adolphen auch. Auf einmal

„ſturzt Adolph auf ihn los und ruft: Eduard!

„Eduard! Der Eduard ruft: Adolph biſt du's?

„und
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vund ſo liegen ſie einander, wer weiß wie lange

„am Halſe. Der Junker ſagte: Adolph hatte

„gewiß eine Komodie probirt.*

Commißionsrath. Oder vielmehr geſpielt:;

wenn man ſie nicht gar mit ihm ſpielte.

Georg. Er hatte ſich ſehr eifrig nach jeman
den erkundigt; nach wem aber? hatte mein Jun
ker nicht verſtehen konnen. Veide hatten faſt be—

ſtandig geweint, endlich waren ſie mit einandet

zum Thore hinein gegangen.

Commifßionsratb. Hauptmann! wollen Sie

nut noch wiſſen, wo ſein Geld hin iſt? Und wer

weiß, wie jetzt jener Bube uber Adolphs unbeſon

uene Verſchwendung ſpottet!

Hauptmann. Glauben Sie das nicht,
Freund:; ſie muſſen ſich beide langer gekannt ha.

Nben. Vielleicht klart ſich die Sache auf die
ehrenvollſte Art fur Adolphen auf. Doch zogen

wir, dacht' ich, vor der Hand von ihm ſelbſt einige

Erkundigung ein.

Com
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Commißionsrath. Georg! ſeh Er nach, wo

er:iſt. Er ſoll heraufkommen.
cGeortge geht, begegnet Adolphen in

der Thur.)
Georg. Da iſt er ſchon!

(Geord ab.)

Dritter Auftritt.
der Hauptmann und der Commißlonsrath

haven ſich atient. Adolph.

Adolphb. r e—

Zzuten Morgen? lieber Bater! Ergebenſter
Diener, Herr Hauptmann! (Er kußt beiden

die hand. Georg ſagte, da iſt er ja! Befehlen

Sie etwas?
Commißionsrath (nach einer Pauſe.) Hore,

Adolph! erinnerſt du dich noch deſſen, was du

mir vor zwey Jahren dort cer zeigt auf den Altar)

angelobteſt?

Adolph. Wie konnte ich vergeſſen, was den

Aufang zu meinem Gluck machte?

Com
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Commißionsrath. Du wirſt nicht Urſache
gehabt haben, es zu bereuen, daß du mich von

der Zeit an Vater nennteſt. (halt bedenklich inne.)

Adolpb (cor ſich.) Worauf ſoll das vorbe—

reiten?
Commißionsrath. Aber ich furchte, es

konnte mich gereuen, daß ich dich an Kindes
Statt aufuahm.

Hauptmann (iu Abolph.) Jhr Vater iſt mit

Jhnen unzufrieden; ich wunſche, daß Sle ſich
vertheidigen konnen.

Adolph. Jch muß das ja wohl ganz beſon—
ders wunſchen, und Gott ſey Dank! ich hoff

es auch.

Commißionsrath. Du biſt ſeit vierzehn Ta

gen ungefahr ſo niedergeſchlagen.

.Adolph. Ernſt vielleicht, lieber Vater, das
kann ſeyn. Jch dachte uber die wunderbaren
Wege dek Vorſehung mit manchen Menſchen nach,

wie. manche unſchuldig ſo, viel leiden muſſen, und

das hat mich wehmuthig gemacht.

Haupt
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Hauptmann. Aber ſo anhaltend und in Jh

rem Alter? Sie muſſen eine nahere Veran

laſſung dazu gehabt haben.

Commißionsrath. Das glaub' auch ich.
Vielleicht daß du dich ihrer nicht zu ſchamen

brauchſt; aber warum denn ſo geheimnißvoll? ſo

verlegen? Thatſt du etwas Gutes, ſo mußt du

wenigſtens in der Art und Weiſe gefehlt ha—

den. (caach einer Pauſe. Wie viel haſt du

Geld?
Adolph (sanjz veriegen.) Abcht Gtoſchen.

Commißionsrath. An deinem Geburtstag

erhieltſt du von mir einen Dukaten, vom Herrn

Hauptmann

Adolpb. Einen Specietthaler.

Commißionsrath. Seitdem wieder zwey

Gulden Wochengeld. Wo iſt das alles hin?

Hangt vielleicht deine Traurigkeit mit deiner Ver

ſchwendung zuſammen?
J

Adolph. Jch weiß nicht, wie Sie das eigent

lich meynen. Aber ich war ſeither nicht traurig,

weil



weil ich mein Geld verſchwendet gehabt hatte, ſon

dern ich habe es weggegeben, weil mir etwas ſehr

trauriges vorgekommen iſt.

Commißionsrath. Ohne die gezierte Ro
manenſprache!  deutlich! wem haſt du es gege

ben?

Adolpb. gherr ſich) Ach Gott! wer doch reden

durfte! laut) Sie ſagten mir ja immer, eine

Wohlthat hore auf, Wohlthat zu ſeyn, wenn

man ſie ſelbſt ausplaudere; und lehrten mich,

durch Jhr eignes Beyſpiel, im Stillen Gutes

thun.
Commißionsrath. Jetzt aber verlang' ich

Rechenſchaft; und wenn du das gethane Gute
da verſchweigſt, ſo wird es Vergehn.

Hauptmann. Ueberdieß glaubt Jhr Vater
Urſache zu haben, mißtrauiſch zu ſeyn, ob es et

was ſo gar gutes iſt.

Commüßionsrath. Allerdings! Du wirſt
unordentlich, verfaumſt ſchon Stunden, machſt

dich mit unbekannten, verdachtigen Jungen ge

mein.

Adolph.

Se
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Adolph. Hulfe mit Geld ſey oft bey Ungluck

lichen das wenigſte, lehrten Sie mich ja auch,

Ceufzend) wenn mich's hier nicht ſchon mein Herz

gelehrt hatte. Ein ſehr dringender Liebesdienſt

fur die ungluckliche Familie war's, um deſſent

willen ich die Stunde verſaumte.

Hauptmann (heimlich zum Commißionsrath.)

Schicken Sie ihn einmal auf einen Augenblick

hinaus.
Commißionsratb. So ſollteſt du um Erlaub

niß gebeten habeü. aurein tr lu kitnt dſhen ſucht

aber deine Zuſammenkunufte da außen vor dem

Bruckenthore mit den Geh, hol mir
die Tabatiere aus meiner Schreibſtube.

Cldolph ab.)

Kauptmann. Mit dein Jnihndringen, lieber
Bruder, erpreſſen Sie vielleicht ein Geſtandniß:;

aber das iſt noch lange nicht hinreichend, um

fein Betragen richtig zu beurtheilen.

Commißionsrath. Wie kann ich das aber

ſouſt?
Haupt—



17

Hauptinann. Wenn wir uns ſelbſt von der

Sache unterrichten. Gie ſtehen jetzt unter irgend

einem Vorwande von der fernern Unterſuchung
ab; ich gebe ihm Geld; ganz gewiß tragt er das

wieder ſori wir läſſen ihn bey jedem Schritte be

odachten
Commißionsrath Nun ja! und zu dem,

ſas wit va etfahten, kdrinen wir nachher ſein

Goſtaabliß noch immet hinzu thun.

Adolph (kommt, und giebt dem Commißiontrathz
hie Doſe.) Hiet, liebet Vater! Verzeihen Sie,

vaß ich ein wenig außen blieb; ein armer Burger

ielt inich auf der zu Jhnen wollte.

Conninißionsrath. Jſt er ſchon lange da?
bdiph.:  Et wohttet ſchon gegen eine halbe

Stunde. Sie hatten ihn beſtellt, Jagt er.
*Commißionsraib. Jch beſinne mich. Ver
ſeihen Sle ileber Halptmann. tzu Adbtphen) Wir

ſyrechen herůach welter.

c  c n eommigiontraih ad.)
ü⁊t nuue .4
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Vierter Auftritt.
Der Hauptmann. Adolph.

Adolph.
C lieber Herr Hauptmann, bitten Sie doch

teinen Vater, daß er nicht ſo in mich

dringt; ich kann es ihm nicht ſagen.Hauptmann. Sie konnen nicht? Lieber

Aboiph, Sie wiſſen, wir.kehr ich Sit lizre, abtr

das iſt verdachtig.
25

reden! denn jch allein. kann doch nicht helfen,
wje. ich wunſchte: aber ich. habe verſprechen muſ

ſen, zu ſchweigen, und ich wurde meht alt eine

Pflicht verletzen, wenn.ich fedete.

Hauptmann. Gut, Junger Menſch! man
wird Jhnen nichts abzwingen. Aber wenn man

Sie auf einem Romanſtreiche, ober ggr doch

Betrugerey trau' ich Jhnen nicht zu Nur ſo

viel, tauſchen Sie uns, ſo bedauren Slie ſich als

dann ſelbſt!

Adolph.



*8 e
19

Adoipiy. Alſo, es ſoll mir nichts abgezwun
gen werden? Tauſend Dank, Herr Hauptmann,

fur dies Verſprechen! Sie werden gewiß ſehn,
daß ich ehrlich, obgleich (nahe am Weinen) ſehr un

glucklich bin.

auptmann. Nicht im geringſten ſollen

Sie eingeſchrankt werden. Zum Beweiſe da
on nnehmen Die ſhler dies fur Jhre ausgeltertt

wurſe.
ter giebt ihm Geld; indem er er aber aue ſeiner

Borſe herausſchuttet, faut, ohne dak er und

Adolph er merken, ein Ring herunter und unter
den Vokhang vor dein Altar.)

DAddipb Catt ibn die gand.) Wonn Sie wuß

ien, Herr Hauntmann! Kott vetgelte
Jhnen Zhre Wute, die mir jetzt doppelt theue

iſt.
Zauptmann. Wir erwarten Thaten, nicht

Worte. Laſſen Sie ſich bras erfinden, (En Ab.

zebu.) lind döchi doch wird mir nachgerade ſelbff

leid fr ihn. Unglurklich nannte er ſich!

Wenn das Veriegene, dae Aongſtllche jh felnenj

GSchweigen Folge des Bewuftſeyns lrgeßd elner

Bz holl
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vollbrachten oder beſchloßnen unedlen That
ware! da ware er allerdings unglucklich!

(geht ab.)

Funfter Auftrikt. ſt.

Adolph etem. „Dann) Eduard Delling.

Adolph.
Gleder einen Speciesthaler! Und .den ſoll ſie

erhalten, ſo bald ich nachmittag Eduarden

ſehe. Aber »mein: guter Pflegevater iſt ohnehin
ſeit einiger Zeit nicht mehrego gam nlclrben: er

ſpricht immer von Romanideen und Schwarme

rey!. Und jetzt:muß. ich ihm in dieſem, Punkte

noch mehr Urſache zur Unzufriedenheit geben, ſo

gar zum Verdachte! das thut mir ſe weh, ſo,

weh! Wenn er wußte, wer ſie ware!
Da er mich ſo liebreich von der Straße unfnahm,

wurde er gewiß. noch. weit mehr::fur meine un

gluckliche
Eduard (macht. leiſe die  Thure auf  und ſieht

ſchuchtern hertin. Nur halb laut:) Adolph biſt du

allein?

Adolph.
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Adolph. Ja!
Eduard (temmt herein) Guten Morgen,

Bruder!
Adolph. Guten Morgen! Aber, lieber Bru

der! warum kommſt du hieher? Du weißt ja, ie,

daß wir einander nur immer da draußen an den is
h

Gartenmauern ſprechen wollten. ti

.Eduuard. O ſey nicht boſe, lieber Abolph!
9
J

ßt
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S

8
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Adolpb. Um meinetwillen ſag' ich dir das
9

nicht; ich wollte, ich konnte Dich den ganzen
fn

Tag bey mir behalten: aber du weißt ja, Sie 9
will es ſelbſt ſo; weil. man ſeonſt leicht Berdacht 9

ſchopfeti törmte. Und Arider iſt das ſchon ge

ſchehn.

Eduard.n Ach t dar wollte ich, ich ware
ſchon wieder aus dem Hanſe. Aber jetzt hat ſie

mich ſelbſt zu dir geſchickt. ur
Adolph. Um Gotter willen! ſag:! iſt unſrer

guten Mutter was zugeſtoßen? Jſt es mit ihrer

KgKrankheit:ſchlimmer worden?

Edunrd.  Das nicht; ob fie gleich ſehr matt

iſt. Aber etwas eben ſo ſchlimmes! Der Wirth

B 3 will
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will die Miethe fur dat Zimmet jetzt glelch. zu

ſammen in voraus bezahlt haben.

Adolph. Warum?
Eduard. Er hatte morgen andre Gelegenheit

es zu vermiethen, und es ware die Frage, meynt

er, ob er von uns einen rothen Heller bekame.

Adolpb. Da muß Rath geſchafft wer

den! Aber woher? Or wenn
ich mich doch nur dem Coinmißionsrath entdecken

durfte!
Eduard. Nein v das Utßt ſie din. gafns neue

verbieten. Und gleichwohl wirft uns der Wirth

ſonſt zum Hauſe. hinaus. Hilf! lieber Adolph,
hifn
Abdolph. Mein Gott! weun ich nur wußte,

wie? Jch ſinne, ich ſinnt.
Eduard,. Die Mutter ſchickt dir hier einen

Ning, den /ſollſt du verſetzen. Aber an einem

Orte, wo ſie ihn wieder 'einloſen konnte.

Adolph. Sag' ihr, ich wollte ihn lieber
Aeich verkaufen; da bekommt ſie vielleicht ſo viel

Geld dafur, daß ſie recht hequrm nach Nurnberg

zu



23

zuruckreiſen kann, da ſie nun durchaus nicht hier

bleiben will.
Eduüard. Wenn nur der Vetter in Leipzig

nicht geſtorben ware, zu dem wir reiſen wollten;

oder Gott verzeih mir's! wenigſtens eher,

daß die atmne Mutter nicht auf der Reiſe von den

Etrapazen und von dem Schrecken uber die Nach

ücht vvir ſelnem Tode krank geworden ware.

Mrit dent Verkaufen aber wird's nicht gehn.

Adolph. Wie ſo?
Eduard. Sie ſagte, dieſer Ring ware das

einzige Andenken, das ſie uns von unſerm ſeligen

Vater geben konniec
Adolph. Um alles in der Welt willen, darf

er da nicht:; verkauft werden. Nicht einmal ver

ſetzt! Wer weiß, ob wir ihn wieder einzulbſeri im

Stande waren
Eduard: Aber wie ſoll unſrer armen kran

ken Mutter ſonſt geholfen werden?
Avolph cder  unterdefſen den Ring betrachtet hat.)

Es muß! es muß!l Aber da ſteht ja ein Rdrauf,

ünd wir heißen doch Delling.

B 4 Eduard.
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„Eduard. Nun, ſie gah ihn mir und ſagto
mir das. Ach, lieber Adolph! ich wollte alles
thun und leiden, wetnn ich nur Jhr damit helfen

konnte.

Adolpb. Wie ſollten wir auch das nicht fut
eine ſo gute Mutter! Ol ich weiß mich noch wohl

au erinnern, da ich noch bey euch in Nurnberg

war. Wie ſie Tag und Nacht ſaß und nahte und

ſtrickte, und wenn wir ihr gute Worte gaben,
daß ſie doch zu Bette gehen mochto, zu uns ſagte:

Lieben Kinder! ich muß arbejtene umench zu er

nahren.
—il —i

Eduard. Um unſertwillen nicht einmal zu
Bette zu gehn! Und doch, lieber Adolph war

ſie den Tag uber immer ſo gut gegen uns! gar

nicht murriſch, wie ich, wenn ich uicht auege

ſchlafen habe. Nur daß ſie ofters wrinte.

Adolph. Auch dies Weinen war fur une.

Kurz vorher, eh ich ven euch wegkam, las ſie
ginmal Sountags in einem Buche und weinte da

quch. Endlich ſtand ſie auf und ging in die Kam

mer. Die Thure lag nicht ganz an: da, ſah. ich
denn,
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denn, daß ſie auf die Kniee niederfiel und noch
ſtarker weinte und betete: „Ach Gott! ohne dich

„fallt ja kein Sperling vom Dache; du wirſt
„meine armen Kinder auch nicht verlaſſen!“

Eduard. Was ſie da erſt geweint und gebe—
tet hat, lieber Bruder, da du in dem garſtigen

großen Walde voen uns gekommen warſt! Der
gute Bauer, der uns auf ſeinem Wagen mit in

ſein Dorf nahm, troſtete ſie recht; aber ſie gab

fich gar nirht  zufr iedent

Adolph. Gott ſoll mich ihr auch nicht verge

bens erhalten haben. Weißt du was, Bru—

der? Hier haſt Du unterdeſſen einen Species

thaler und meine Nihr.

.Eduard. Die ſoll ich verkaufen
Aoolph.. Gieb du ſie dem Wirthe nur ſor

er nimmt ſie gewiß an; nur bis morgen ſoll er

fich mit dem lUebrigen gedulden.

Mduard. Wo willft du denn da ſo viel Geld

her bekommen?

Adolph. Jetzt weiß ichs noch nicht; aber
ich will ſchon ſehen. Gott wird helfen. Auf den

AÄ ä By Abend

7

E—

ν

S
tet



26

Abend komm' ich zu Euch. Der Doktor kommt

doch ordentlich?.
Eduard.  O ja! und macht viele Hofnung.

Adolph. Gott ſey geprieſen! Nun Adieu,
Bruder (er kußt ihn einigimal); aber nimm dich in

Acht beym Hinausgehen
(Eduard ab.)

Sechster Auftritt.
Abolph nachtery Georg.

Adolph.
erſprochen hab' ichs. Rath werden muß
2 aber woher? (ſinnt) Nein! geht nicht

Das? Pfuit wie kounte mit nur ſo etwas

einfallen! War' ich nur um funfzehn Zoll
langer, ſo wurde ich Soldat und gabe mieiner

Mutter das Handgeld. Aber ſo nirgends,
nirgends eine Ausſicht!

Georg. Haben Sie ihn geſehn?

Adolph. Wen denn?
Georg.
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Georg. Je nun den Ring, den der Hert

Hauptmann hier gelaſſen hat.

Adolph. Mir iſt er nicht vorgekommen. Jch
habe auch nicht geſehn, daß der Herr Hauptmann

etwas mit einem Ringe vorgenommen hat.

Georg. Nun, ich ſoll ihn ſuchen! Er mußte

oben ſeyn, ſagten ſie.

(Er fucht und ſpricht unterdeſſen immer!mit Adolphen.

 ttex ſich auf ſeinem Tiſche u. ſ.w. ebenfals ume
ſeyht.)

un 4iſſen Sie! es denn ſchon, daß heut die Seila

tanzer zum letztenmal ſplelen?

Adolph. Mir zu gefallen hatten ſie gar nicht
zu ſpielen gebraucht.

Georg. Da haben Sie meinen Geſchmack

nicht, und es denken mehr Leute wie ich. Sonſt
ware die Bude nicht allemal zum Einbrechen voll.

Die machen elnen ſchonen Thaler Geld aber frey

lich! es will auch etwas ſeyn bey ſolchen Leuten.

Abdolph (wird ernſthatter mit gezwungener

Vleichauitigkeit.) Ja wohl!

Georg. Vors erſte wollen ſie gut leben;
hernach, was müſſen Sie nicht abgehen! und.

wenn
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wenn der Herr von der Bande einen neuen haben

will, und wenn's nur ein Kind iſt, ſoll es ihm
wohl uber hundert Thaler koſten.

Adolph der haſtig auf und ab geht, fahrt wie

aus einem Traume auf.) Was? was ſagte Er;? hun

dert Thaler?

Georg. Jad! hundert Thaler hat der Chef

dem lahmen Schuſter fur ſeinen Jungen GSie

wiſſen ja! den Bettelbdavid! hüundert Thaler
hat er fur ihn geboten, aber der Schuſſter will

ſein Kind nicht verkaufen..
Adolph (vor ſich) Jetzt Adolph wens dir

ein Ernſt iſt mit der Liebe fur deine Mutter!

freylich!!! aber (hatb laut) hundert Thaler!

daimit laßt ſich viel anfangen.

Georg er auihort zu ſuchen) Ja wohll und
ein bischen mehr als mit einem Ringe, den man

l

ſuchen ſoll, wo keiner liegt.
Adolph. Der Herr Hanptmann wird ihn

wo verlegt haben, er wird ſich ſchon finden.
v

11

Sieben
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Siebenter Auftritt.

Vorige. Commißionsrath. Hauptmann.

inle
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Commißionsrath
(noch  von draufjen.)

51run haſt du ihn, Georg?
uiearg. or Jch habe alles durchſucht, ich finde

keinen Ring.
Commißionsrath. Geh! wart' uuten an

der Thur' auf mich.

(Georg ab)

Der Ring muß hier ſeyn. Adolph, du mußt ihn

geſehn haben.

Adolph.  Mir iſt wirklich nichts vorgekom
men, lieber Vater. Jch habe auch keinen Ring

an, Jhrer Hand bemerkt, gnadiger Herr, da ich

Jhneun. vorhin fur Jhr Geſchenk die Hand kußte.

Hauptmann. An der Hand hatt' ich ihn
auch nicht; ſondern in der Borſe; es war ein

Steinchen locker, das ich erſt wieder wollte be

feſtigen laſſen. Jch hab' ihn ganz zuverlaßig mit

dem Gelde herausgeriſſen.

2.4
Com—
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2
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Commißiongratb. Sie erinnern ſich unſers

vorigen Geſprachs. Die Kohnddie wird wohl um
einen Akt fortgeruckt ſeyn, und Geld und Ring

iſt beyſaminen.

Adolph. Er iſt wohl viel werih?
Commißionsrath. Vlel oder wenig! er muß

da ſeyn. War ſeit der Zeit jemand auf deiner

Stube?
oolph (verfarbt ſich; ſtottern Reint

Commißionsrath. Nun ſo mußt du iho

haben! verſchwunden kann er nicht ſeyn. War
um verfarbteſt du dich denn ſo bey melner Frage?

Hauptmann (in bittendem Tone.) Bruder!

Pruder! Wir wollen ſelbſt noch rinnial Aberali

nachſehn.

Commißionsratb. Ich wußte nicht, wir

ſich in dieſer Stube etwas ſollte verlieren konnen!

wohin denn?
Hauptmann. Wenn es nur nicht gerade der

mit meinem R ware.

Adolph GCrſchrickt. unterdeſſen ſif ſuchtn, dor ſich.)

hnin rinein K! das iſt ja auif dem, den mir mein
VBruder
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Bruder gab. Und er ſagte, er ware von unſerm

Vater und hat gleichwohl ein R. Es iſt ſeit
der Zeit keine Seele in meiner Stube geweſen,

als mein Bruder! Um Gottes willen! wenn

Her vielleicht gar aber nein! nein! un
moglich! Es iſt ein bloßes Ungefahr mit dem dop

pelten R.
Hauptmann. Laſſen Sieis lieber Commiſ

ſionsrath! fort iſt ſort!

Commißionsrath. Nicht ſo! nicht ſo!

Junger Herr! wo iſt der Ring?

Adolph verugen.) Jch habe keinen Ring.
Commißionsrath. Das kann ſeyn! aber

von dir hat ihn ,vielleicht ein Bettelweib.

Adqlph.  Halten Sie mich rines Diebſtahls

fahig?

Commißionsrath. Eines Diebſtahls aus

Jurem Edelmuthe. Wer aus Edelmuth verſchwen

det, lugt und betrugt, kann auch wohl aus Edel

muth ſtehlen.
Adolph ſurint.) Ach Gott! mußte ich das hier

erleben?
Haupf
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Hauptmann. Druder! auf rinen bloßen
Verdacht! Eher wollt' ich mich uberreden, ich

hatte ihn nicht verloren, als daß ihn Adolph
hatte und es laugnete. (Er; zieht  den Commißions

rath aus Adoiphr Zimmrer rnit ſich hiunus. Bride ab.)?

uue
J

e  d „21

Achter Auftritt.
Abdolph (ulein weinend.)er

ur einen Dieb tkann etmich. haltren Sor
D atin, Vein ich die Ausbildung nieines Cha—

rakters zum Edelmuih gerade vorzuglich ſchulbig

bin! O! num ich in ſeinen Augen ſo.tief grfunken

vin, ware mit der fernere Aufenthalt in ſeinem

Hauſe ohnehin unertraglich. Jch will es verlaſ—

ſen. Als Dieb unch nur beh'einetn Scthein

von Verdacht mag ich nicht langer bey ihm

das Gnadenbrod eſſen; es koſtet  mich mehr

als mein Leben meine CEhre! Aber
ich Unglucklichet: mit was fur einer Lebensart

bin ich meine zeitherige zu vertauſchen willens?

Von
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Von nun an ein unnutzes verachtliches Geſchopf!

eine Laſt ger Erden und ich hatte fo ſchone
Traume von funſtiger Brauchbarkeit fur die

Welt. Doch! muß ich denn dieſe Laſt der Erde

gerade fur imdier bleiben? Rach einigen Jahren

kann ich ja immer noch ein brauchbarer Mann
werden. Und war' auch das nicht! Kurz,
Jbr wird geholfen; Jhr die meiner Erzlehung
ja auch ſo mauche Freude des Lebens aufgeopfert

hat. Jal mein Entſchluß iſt feſt! Was konnte

zan zuvlel fur eine Mutter thun l

—u.
S

d. Ende des erſten Aufzugs.
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eeeee—
Zwetter Aufzugt

et üll teitt Ê1 18  2e 2 c A tt

Errſſer: Auftritten ine
Adolph. Fraueſes Altleri. J

ĩ— Abdolnb
vatht. traurig im Zimmer auf und ahug. Es klopft.).

Hainn I ueDeoeeoDdDe
Altieri. Verielbentit ich aaubten rich

kame zum Bedienten. (wiu wieder gehn.)

Adolpb. Der Bediente iſt mit meinem Va
ter ausgetangenr! Wollen. Sie hierdriten? ſie

werden bald wieder kommen.

Altieri. Wenn Sie erlauben, ſo wart' ich.
Jch komme, den Herrn Commißiounsrath fur mei

nen Principal um den Paß zu erſuchen; wir 'rei

ſen morgen von hier fort.

Adolph. So? cvor ſich) Deſto beſſer? oder
vielleicht deſto ſchlimmer? Denn nun muß ich el

len! (iut) Belieben Sie ſich niederzulaſſen.

Altieri



Altieri (letzt ſich)
Adolph or ſicho, Die Vorſehung ſcheint

dnrch dieſen zufalligen Beſuch melnen Entſchluß

zu billigen Ja! ich thu' es!
Altieri. Jch bedaurr, wenn ich beſchwerlich

bin; Gie ſcheinen etwas zu meditiren.

Abolpb.“ Gar nicht! gar unicht! es fiel mir

riur etidak ein.  Nun! wie ſind Sie mit un

ſerer Stadt zufrieden? Hatten Sie ſtarke Eine

nahme?

Altieri. So ziemlich! wenigſtens trug es

uns hier dae, was es uns koſtete.

ennasAdolph. Wenis genug, wenn kein Ueber«

ſchuß von rofit dabey iſt.

Altierien. Zrug: os nur. uberqll ſo viel! Sehr
gft nehmyn wir. kaum ſo. viel ein, als. wir hochſt

nothig brauchen

Adelbe, Dat haet ich nicht geglaubt! Aber!

wenn Sie nur leben konnen. Der Kunſtler rech

unt mehr raufe die Bewunderung als auf die Be

zahlnug.

Ca Altieri.

 75—
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Altieri. Sie ſehen mir ſo gutmuthig:aus;
ſonſt glaubte ich, Sie dllten uber mich. ſpotten.

Adolph. Wiekommen Siencuft dieſen Gre
t. 4danken? 122 muili:

zAltieri. O ich kenne,leider mein Handwerk
zu gut, als daß ich glauben ſollta,ges perdiene;

als Kunſt Bewunderung. Mitleid, Mitleid
iſt das hochſte, war gyir. non Vernunftigen grwar-

ten tonnen.  irnte uieinn een.
Adolph (vor ſich.) Ach Gott daß er Recht

hat VSo  Eatzn jch palchenenigſtern damilt rb
ſten J baß ich boppeltes Mitleid verdiene. (laut.)

 yan JJſt es denn an den, daß die Aauiübriſten ſo

vli Handgeid hebn 7 habe bn Plur J

Dukaten gehort. *4 z.n
Altieri. und ift iipknn das ir vieizrinem

Menſcheu damit ben: Verluſt ſcllier!jltlnden
Glieder, ſeine Zufriedenheit, ſeine Ehre; zſeine

Menſchenwurbe! ſeinen ·fruhen: dfr erblitlmchen

Tod zu bezahlen? t D
Adolph. Wenn  Jhnen Jhr Stand 'ſo zu

wider iſt, warum begaben Sie ſich denn daju?

Altieri.



Altieri.g Seit meiner Kindheit befind ich
mich unter dieſen. Leuten, die mich meinen Aeltern

wahrſcheinſich, geſtohſen; hahen..

Adolph. Aber warum bleiben Sie denn dabey?

AltitriWo foll jch hin? a leine burgerliche
Peſchaſtigung. pfrſteh, jch nicht!. keinen Freund

oden Velaynten, nuf. der qunzen. weiten Welt hab

ichnn er ejnzige „den ach hdtte der mir Vater,
Lehrer.nteund, ullet war. aln ſeit zwey Jaht en

todt. Fs gwar unſer alter rechtſchaffner Bediente,

dem ich alleg, was ich etwa. uon, Erziehung habe,

verdankt. d e d  ieth
Anoinhning ſas gpurde ſich wielleicht. aher. doch

jemand finden, der ſich Jhrer annahme.
ltierherin So. gvn vnhduuch.die Frage, ob

micht mejn.Hzg. gon ſich ſtze,  Er befommi
nicht Spr deichteinen. ueutnvgeſchweige denn ſchon
brauchbaren Gehulfen. tt

jbalyh gs tinge Pouſg geruhet. SDit ſchei

nen mir ein ſehr edeldenkender Menſch zu ſeyn.
Altieri. uiGott vergelt. Jhnen Ihr menſchen

freundlihea Zutrauen!  un

C3 Adolph.de

nu
—53  Ê22
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Abolph. Konuen Sie ſchweigen?!?

Altieri. Wozi dieſe Frage?
Adolph. Wollen Sieſchwelgen

Altieri. Ja! uber
Adolph. Zch vettraue Jhrer Verfchwiegen

helt eine außerſt! ungluckliche Familke an.· Siẽ

konnen ihr Möorder nid  ihr Errerter werden.

Horen Sle!  Mounen: Sie cuen Verſorger
finden, ſo erzreifen Die die Gelegenheit: Jhr
Hetr dekommt akl mit!elnen neuen Behliifen.

Alrieri.  Stilubelr ſhnrn ucht vrthrãtien

in den Augen, ſo ſprach' ich: Sie ſcherzen.:
SAdolph. Wollen Die mit Lehutfiich fehn?

Jal oder Neintonn  a?u. i bu.
 Altleri. Um Gottes willen, “lieber funger
Heir, was wollen Sie thun? Wedenten Sie nurk

Jhere Ehre, Jhee Geſundheit,inghr Lebeneſp

muthwillig hinzuopfern!t  yn
Adolph. Alles hab' ich bedutht Euch ryfre

alles auf. 4

Alrieri taßt! hit Acharf. in  die Augeniy al Wiel

leicht um ſich der Strafe furl irgen ein  Berzehn

zu
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zu eutziehen?!. Verzeihen! Sie meinem Ber

dachte.

dodiphEt iſt fehe naturlich, aber unge—

grunbeti? untn S

Alluieet! Wiuh konnte Dieuber ſonſt bewr
gen, das vaterliche Helüglgu!verlaſfen? Handein

Die qr ilchtlelchtfinniznlieber junger Freund!
GSle wiſſeli!es gelzt nth nlcht/ was fur ein Glucck

Gie ut veni dterſichen Huift uhleich verlaſfen

Jchvellok lis Gfuck ſruhzelnur einige wenige

Vilder us fener zeleiſind male iln meiner; Eln

bildungskraft zuruck geblieben; aber dieſe ſind!ſo

Ichbntdepunh ·inich Tage· lalg nicht daran ſatt

ſehen kanu.?etinnin rin e.c.
E Abip ckyulikchlenity:  Kodlinten dieſe Ruck
rln? elilgen Yhukn nicht!vlelleicht wieder zů ben

igorlgla veuhiffen Hi Nnes? S

Alelerkl Melnl das beüklichſte diefer Bilber

ujſt bie Erhliekng anein eltines Familieiifeſt am

Geburtstage meines Vutirs; ivo wir Geſchwiſter

vvr eiilllin deltare knieten.·Die ſehen ſelbſt, wie

weulg Auffehluff fo etwau ihlden kann.

C 4 Adolph.
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Aldolpb. Nuy! ſo bekommen. Sie ich zum
Eſſeliſchaſter.

Aglltieri. Was Sie zu dieſemSchritte briugt,

will ich nicht noch einmal fragen. Nur dies:

Afeoſeuch) Kinnen- Sie za uhers Hetz hringen,

ghren Vater. zu verlaſſen?t
1.9 olphe  d hingiqe det rhn tee Cop.

wißlentrathe.„Mein Vater. ſtachnjrehr. fruh

eitig. Weine Wutter erzos mich und uech. einen

Hrnder, n Por aweni aahren getlitſen goir, unſern

atigherigen. Anfenthaltaun tnusten. da. den eeef·

eſart patiren.
nanteonuoaisS Altjeri. hn STagreiſe, an der frankiſchen Granze duuod men

S Adolb. Jat wir nachten. die. Rgiſe zu
Auß. Wie welxunizten drlgnn kpd. agfcneeine

Mutter und verrenkt ſich den. fufnre Ag. aufe

wiftteld ein,.um etwos ein Donſ an fiinderur
 Altieri. Und. muſgten ſleh. dar htfirren qr.

ner. Sohn. uund, arme. Mutter hnein vnranund,cn

Adolph.n Es ird Mocht und ich muß unter
freem Hummel. ſchlaſen. Drey. Tage inn ich

4.. n—  derumz



hetumiep endlich. komm' zich wach. Aſchaffenburg,
kann aber da meine Mutter nicht erſragen; laufe

durch den Speſſart wieder durch; hore am andern
Ende ebert ſo. wanig luen ihrh deſto wehr aber von

einer menerlich rſchlaghen Frau. cro
t

Altieri. Eine furchterliche Lage, in der Sie

wgren o—2 dbne g eld.dhht Veloßntt icht

eehſte wahrlcheinlich auch ohue Mutttr, vbarch

im tiefſten Elende, alg,ein dutchreiſender Fremder,

er vot meinem Elende gehort hatte, ſich meiner

annahm.
e

in Altieti. nd. don wap der Commißigistath?
nvAnnlnb.ndatgdes det Zeit an der zorulich

Ate hoatenraegen miches mdi
irirloll Atiuri.wiie vetlerrn allo ſehr hellige Plich-

chn, gyunn. ie yn hn. gehn l 124
aAdolghn Noch kelligere beben mich in digſe

raunisn Pathvegndigkeilt.  Nachmittag twebde.ich

lchrtetohrenn Prinripal. SDie werden, mir
„ulcht behulflich ſeyn, leh'.ich. (ſteht auf nud drufkt

ihm wehruuhig die Haude). Verſprechen Sie uirir

ül ĩ g 5 weug.

ü
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a

wenigſtens, mith nicht bey meinein Pflegbüter

zu vetrathen.  VX

a  Ênet ege  rn  Swerater. Auft rit tid.E

Vorige.MeriEsinmißiolisruth ·in
.2 oninißisnsratb A

IEIIIIDôòö—
Cder es ſieht, daß Adolph Altieri bey der Hand hat, zii Altieki.)

Sl ſon Moeüſieur?: t ·wlll welbelre bDas
ae junge Hrtthen ſehltkt ſith!u ſehlenn hir

üier.“ Luftig genttg/iſt kizutn Geiltaner!

Abolpb Vn nrr iuntſicchericteigiy fkun

er mich nur nicht verräth! t

Commißionsrtih!!: Aber wis iſt val fur
iue Fredheit, meintin Gbhne Viſiter hu nitchen?

Altieri. Verzelhen Sie gutigſt?.hert Comn
mißionsrath, meln qriurlpal ſchickte Ailch her,

Sie um einen Relſepaß fur uns zu erſulhen kuld

daetiaubte mir der junge Hetr/ hlier zu Warten,

vis der Herr Conimißiontrath nach Baufe kamen.

Codmniißionsrath chatbilair)  Gautleriſche
Menuſchenliebe Her in doppeltem GSinirtlu

Attieri.) Komm Er mit mir!

Altieri
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NAtieri (au Adolph.) Jch empfehle mich Jh

nennind danke ergebenſt fur Jhre Gefalligkett.

theinnlich) Es wird Sie nicht gereuen, daß Sle

mich zu' Jhrem Vertrauten gemacht haben.

idi c  CContimißiontrath und. Altieri ab.)

34

Dritter Auftritt.
El

Abolph. Eduard.

„xlon ikduard.

di

hitgenauer Noth, daß ich dem Commißions

2* rath nicht in die Hande lief.
 Qubbiphe Vruder! ich weiß Geld, und viel!

viel d
Eduard. Das iſt:hertlich denn eben ſchickt

dit tleMutier die Uhr zuruck. (er giebt ſie ihm.)
Daburch wurdeſt du alles verrathen; auch war,

es. einn aAutvon Diehiſtuhl gegen deinen guten

Mſſeavatet. c: eAdolph (oeht auf und ab.) Diebſtahl! Jſt es

Aach z nlsgol durch dies Wort anch Cduard mich

erinnern wollte, daß ich von hier fort muß.

Eduard.
2.— 24
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Sduard. Wenn ich nur wiſſen ſolſte, grum

nuſre Mutter hier ſchlechterdings keinen Menſchen

ftwas von ſich will wiſſen laſſen. Voche dazu, da

ſie Bekaunte hiet hat pit ſie ſeluſt not.h.

en. Adolph. Sit. hat. sewiß ihre wichtigen

Urſachen; unſre Pflicht iſt Gehorſam gegen ihr

:.11s S Znoer, du rit ſo betrubt,
und haſt ja dech:Geld fur unſre Mutter zu ſchaf

fen gewußt! Jch freue. mich ſo ſehr, als wenn ſie

ſchon wieder geſund itt. Andehat girfeſt ceE

nun auch fehrehald wfaher.
Adolpb Ceottzlaut) Dofurr will ich zith ja

ungeſund machen laſſen. daut. Eduard! ich gehe

.vomn, Commißionsrath weg. t un.?:
„(Er geht in Sinugeg berung upd hchhte dlel.

nigkeiten? Ehuns, Mikkoſtap, dorgnette, neder

.A meſſer ulvchlfiſmnien:h onut nan
Wduard: uEit dos iſt  ſchonte Dul. grhft alſo

mit uns. Wir werden ſchon beide Bivd!! ha

Vreu.nI0,eIèeIeæTTIcAdolpb. Jn vie welte Welt gehalichz e. ich

werde Seiltanzer. nt IIIIiIll
Eduard.
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Ezduard? Warum nichtgar Du haſt ja her
ſunde?Glieder,“ und ich habe gehort, denen wa

ren ſteialle verrenkt?inn

Adolph. Das wird ſich bey mir auch ſchon
geben.?n

:Edůard. Uhuhuhw! Bruder, ſag mir nicht

ſolch graßliches Zeug vor.
J Addlph. Luß du das nur gut ſeyn.

Eduard. Nein! ich ſag es unſrer Mutterz

ninimermehr giebt ſie das zu.

Adolph. Gut! wenn duwillſt; daß ſie der
Wirth duf  die Straße hinauswerfen, und daß ſit
gerinichaunterfreyemichimniel vor Froſt und Hun

ger umkommen ſoll. Oder daß ſie an ein puar
Krucken votr Syausngil' Halls betteln gehen niuß,

und /niliſermehr! wieter nach Nurnberg zuruck

kommt. .1

etzöuard! (weint)? Um Gottes willen, VBru

der hhbl auf lmich ſchuttelt es uber und uber.

Wale denin kein andrer Rath?

Abolz.! gch hab' allles  uberlegt kelüer
GSchweig du nur bis morgen; da geht die Waude

e 2J von



von hier fort, und da;ſag' ich der Mutter beym

Abſchiede alles ſelbſt..Jch bleibe auch nur ein

Jahr bey den Leuten, alsdann komm ich wieder

zu euahh. 2152Eduard cweinend.) Aber ſie wird gewiß auf.

mich unwillig werden, daß ich es ihr nicht: geſagt

habe.

Adolph (vat untepteſſen ein Vondelchen zuſammen

tenacht, und gient es Euarden. Da! nimm das.

Das will ich zum Andenken an das Gluck, ter weint)

des ich bey meintm. Nllegnatern grnoßa. nitueb
men. Geſtohlen. iſts nicht; es ſind alles kleint

Praſente, die ich von ihm und vom Hauptmann

und von meinem Lehrer, erhielt.

Mduard (wie vorhin will eß nicht annehmen.)

Behalt es, lieber beſter Adolph.! laß dich erhit

ten! bleib hier.

Adolpb. Daß unſre Mutter. verhungern,
oder wenn wir jemanden etwas ſagen, ſich uber

unſern Ungehorſam zu Tode/ kranken ſoll?

Eduard. Gieb's nur her, aber was .ſollrich

mit thunt? Adolpb.



aZdalph. Mich-hamit, nach Tiſche vor dem
Thor erwarten. Den Ring (er giedt ihm dzn Ring
und Edugrd, behait ihn in der Handn gieb der Mutter 2

wighereEduard. Nun! wenn es ſo ſeyn muß!

Er geht mit dem Bundet nach der Thure zu.)

Aiſo ungefhr um zwey Uhr erwarte ich dich.

(Kuzt AÄdolphen und wit hinaus gehen.)

2 12 1. 1
Vierter Auftritt.

Vorige, der Commißionsrath, der Haupt

mann, Altieri, Georg.

t— vtt e eCommißiqnsrath
hhsanh tlt Etuerden

uſt.Halt! wer biſt an?

Ednard (in der: auberſten Verlegenhetz, fangtren

etwas herzuſtottern.)

cKegng. Esxiſt. der. Junge, Herr. Commiſ
ſionsrathn ahon dem ich Jhnen vorhin ſagfe!

arſemmitionsratb. So?  ſo? nun wir ſyre
chen uns, hernach. Gn Adoleben.) Freue. nilch,

Dit
unn.
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GSie zu einer ſo erhabneil Biſtimmung erzogen—6ê

zu habein .in.
?Sauptmann ffeit iudleich inil zein Loinmiidni

rath.) Das hatte ich nicht von Jhnen erwuriet;
Heuchlet

Abdolph leht iltieri min wehmnuthigem li nwiuen an.)

und ich nicht blefe Virräiherey von Jhnẽn.

Commißionsrath. So? Veiratherey nennt

das der Tollkopf? Und wie heißt denn ſein Betra
gen gegen mich d und hegen dieſen ſeinen Freund,

Auffuhrung jetzt zunn Lugner macht

Hauptmann. Wenn Gie wußten, wie ſehr
ich Jhnen getraul habe jnn

Commißionsrath. Jch werde dich nicht mit

den Haaren hier behalten; aber worher den Ring

heraus! der hat vermuthlich das Reiſegelb ſeyn

ſollen.
Adolph Cder die zunge Zeitrrr geweint hat.)

Barmherziger Gott  rette ineine Unſchulbd.
Altitri. Verzeihen Sie meiner düdrkuiglichen

Vreyhtit Herr Cemwiuonerach ·it ein Vorr

I haben
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er mir's entde in glauben, daß irgend
haben macht ernnuure; aber die Art, wie

eine wichtige Urſache; ihn zzu dieſem Schritte

zwingt. 14
Commißionsrath. Gewiß nicht die ruhm

lichſte. Selbſt fur einen Romanſtreich iſt der
Schritt zu niedrig. (zu Adoiphen.) Geſtanden,

Purſche! warum wollt: Er Seiltanzer werden?

was hat Er geſtiftet?

Eduard cder ſich unterdeſſen hinter Adolphen ge—

ſchüchen hat, leile zu Adolphenß So ſag' ihm doch

alles.

Commißionsrath. Georg! fuhr' Er den
Einhelfer da weg.

Georg (laĩt Eduarden vey der Band und fuhlt den
gKiing.) Was haſt du denn da? Jch glaube gar

(reißt ihm den Ring aus der Band) Der Ring!

Connmißionsratb. Der Ring? der Ring?
Hauptmann. Ja, dey Gott, mein. Ring.

Hier iſt bas K.
Commißionstath (oeht hochſt aufgebracht auf

Adoiphtn tor, der Hauptmann dolt ihn zuruck. Alſo

D dieſer
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dieſer Bube ſollt' ihn dir verhandeln. (zu Eduarden)

Und du Spitzbube
Eduard (weint heftig) Jch bin kein Spitz—

bube! der Ring gehort meiner Mutter.

Hauptmann. Underſchamter einfaltiger klei

ner Boſewicht! mein Name iſt ja drauf.

Georg dder unterdeſſen Eduards Bundel aufgemacht

und durchſucht hat; Das Bundel hier, das du
vorhin in der Hand hatteſt, gehort wohl auch dei—

ner Murter?
Commißionaratb ant Sauhtuiquaa  Caebin

hin und ſehen es unter Merkmalen des außerſten unwil—

ligen Erſtaunens durch.)

Adolph (vor ſich) Jetzt, da alles wider mich

zeugt, ſollt' ich mich doch entdecken. Meine

Ehre! meine Ehre! aber man wird mir nicht

glauben! Der Commißionsrath jſt zu aufgebracht,

und mit dem Ringe iſt es zu verdachtig. Und

glaubte man mir auch das Geheimniß mei-
ner Mutter verrathen ſollt' ich? —-Etwas thun

aus kindlicher Liebe iſt wenig! wer nicht auch lei—

den, unſchuldig leiden kanun Jch will es!

3 Gott
Ê



Gott wird meine Unſchuld doch an den Tag

bringen! tn
Commißionsrath. Was ſollte mit den

Sachen dort im-Bundel werden?

Adolph (chluchiend.) Sie wiſſen es ja doch
nun einmal! mituehmen wollt' ich ſie; zum

Andenken „wie ichhier— ſo glucklich war.

Hauptmann. Und zur Erinnerung an Jhre
undankbarkeit. Jedos einzele Stuck mußte Jh

i t.„nen dazu dienep; denn jedes iſt ein Geſchenk von

irgend jemand von uns.

Eduard ſium Hauptmann.) Lieber herr! Sie
ſcheinen mir gutig zu ſeyn! Laſſen Sie mir nichts

thun. Der Ning je nun ja! Jhr Name
kann drauf ſtehn, aber aber er gehort doch

meiner Mutter.

Hauptmann. Das jſt ein ſonderbarer Junge!

was machen wir init ihm?

Commißionsrath! Jch will den Frohn
kuecht kommen laſſen.

Eduard (faut dem Commißionsrath zu Fußen, hetf

tig wemend:) Ach um der gottlichen Barmherzig«

D 2 keit
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keit willen! nicht den Frohnkuecht! nicht den

Frohnknecht! meine kranke Mutter ware des To

des vor Schrecken.

Bauptmann. Eine krauke Mutter hat er?

Man kann ſich ja erkundigen. Wer weiß, viel—

leicht iſt die ganze Sache nur ein verungluckter

Romanſtreich von Adolphen und kein Buben

ſtuck. Dur! wo wohnt deine Mutter?

Eduard. In dem Gaſthoſe zur Erle; da
um die Ecke herum.

Gieorg. Jch weiß  allen  was on, Farmilien
da wohnt; aber zu welcher du gehbren ſollteſt,

wüßt' ich nicht.
Eduard. Wir ſind nicht von hier, wir rei

ſen nur durch.

Hauptmann. Weo du mich belugſt! ich gehe

mit dir.

Eduard. Tauſend Dank, lieber gnadiger
Herr! da werden Sie ſehn, daß ich unſchul—

dig bin; vielleicht ſagt meine Mutter Jhnen
alles.

Baupt



53

Hauptmann (zum Commikßnonsrath.) Sie ſol—

len bald weitere Nachricht haben. Georg, komm

Er mit.
(hauptmann, Eduard, Georg ab.)

FZzunfter Auftritt.
Commißionsrath. Altieri. Adolph (rauris

in einer Ecke des Zimmers.)

Altieri.
rlauben Sie, Herr Commißionsrath, daß ich

mich empfehle; mein Principal wird mich

erwarten Jch bedaure unendlich, daß ich die

unſchuldige Veranlaſſung zu einem ſo unangeneh

men Verfſalle ſeyn mußte.

Commißionsrath. Sie haben nichts zu be—

dauren. Jhr Betragen macht Jhnen Ehre, und
ich bin Jhnen viel Dank ſchuldig, daß Sie mir

uber jenen Heuchler die Augen offneten.

Altieri. Jhr Sohn geht mir ſehr nah. Der

Schein iſt freylich gegen ihn, aber vielleicht nur

der Schein.

D 3 Com
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Commißionsrath. Nennen GSie ihn nicht

mehr meinen Sohn. Sein Platz in meinem
Herzen und in meinem Hauſe iſt zetzt leer.

Altieri. Sie werden ihn doch nicht ganz

verſtoßen?

Commißionsrath. Er wollte, wie er Jhnen
ſagte, an Jhrer Stelle Seiltanzer werden. Mag

er daß! ich nehme Sie, wenn Eit wollein, an

ſeiner Stelle zu meinem Sohn an

Altieri. Gott, iſt's möglich! 1

Commißionsrath. Jhr bloßeß Aenfternn ſchon

wurde mich fur Dit eingenommen haben. Hatt“
ich zehn Sohne und Sie hatten mich gebeten,

mich. Jhrer anzunehmen, ich wurde, es Jhnen

nicht haben abſchlagen tonnen. Jetzt hab' ich

gar keinen; und das wenige, was ich von Jhrer

Geſchichte weiß, vorzuglich aber Jhr vortrefliches

Benehmen bey der Unbeſonnenheit dieſes Men—

ſchen, haben Jhnen mein ganz Herz erworben.

Altieri (kust ihm weinend di. Haud.n Großmu—

thiger Menſchenfreund! wie ſoll ich Worte finden,

Jhnen mein volles Herz darin auszufchutten Es

ift



iſt mir wie ein Traum, daß alle meine hdchſten

Wunſche ſo auf einmal erfullt werden ſollen. Jch

fuhle mich ſo glucklich, daß mir bange iſt, es

mochte
Commißionsrath. Von Seiten Jhres Priun

eipals beſorgen Sie nichts. Jch geb' ihm fur den

Verluſt, den et durch Jhren Abgang leidet, ſo

viel er verlangt.
Altieri. O mein ganzes Leben ſoll auch ein
anhaltendes Beſtreben ſeyn „Jhre Liebe mir zu

erhalten. Verdienen kann ich ſie mir nur mit

meinem Gebete zu Gott, daß er mich deren we
nigſtens nie unwurdig ſeyn laßt.

Cominißionsrath (geht auf den Vorhang zu.)

Hler iſt das Helligthum meiner vaterlichen Em—

pfindungen. Ein Denkmal der Liebe von meinen

beiden mir entriſſenen Sohnen. Es iſt entweiht

worden, weil ich mich ſeither deſſen bediente, ei—

nen Unwurdigen an ſeine Pflichten gegen mich

als Sohn zu erinnern. Jch will es wieder heili—
gen. cIndem er den Vorhang aufreiit. Man erbleckt

tinen antiken Altar mit der Jnſchrift: Denkmal kuid—

D 4 lichen
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ucher Liebe. Vor dieſem Altare nehm' ich Sle feyer

lichſt zu meinem Sohne an. (Er wiu Altieri umarmen.)

Altieri (fahrt erſchrocken zuruck) Was iſt das?

Commißionsrath. Was iſt Jhnen?. Sie;
wyrden ja wie ohnmachtig?

Adolph Kiſt unterdeſſen herbeh gekommen und hat

Uttieri einen Stuhl gebracht, auf den dieſer ſich nieder-

laßt.)Altieri. Ah!t! Die ubermaßige Freude

hat mir die Phantaſie ſo tege gemacht. Sie wiſ—
ſen, guter Kleiner! was ich Jhnen vorhin von

einer Ruckerinnerung an meint Rindhett ſagte.

Commißionsrath (u Adolphen.) Was denn?

Adolpb. Der Herr ſagte, er wiſſe von ſei—
nem Leben im vaterlichen Hauſe nichts mehr, als

daß er und ſeine Bruder einmal am Geburtstage

ihres Vaters vor einem Altare geknieet hatten.

Commißionsrath (wird aufmerkſamer.)

Altieri. Und dieſer Altar hat ſo eine Aehn—

lichkeit mit jenem, als ob es derſelbe ware.

Wenn uns die Phantaſie doch immer ſo ange

nehm tauſchte!

Com



Commißionsrath Sie ſagten mir vorhin,
Gie waren von Jhren Aeltern als Kind wegge—

kommen; wer waren Jhre Aeltern? wo? wie

haben Sie ſie verloren?

Altieri. Das alles weiß ich nicht. Bloß ſo
viel, daß einmal ein großes Feuer in unſrer Stadt

war, und daß ich ſeit der Zeit unter dieſen Leu—

ton bin. Sie ſagten mir, meine Aeltern waren

geſtorben.
Commißionsrath (vor ſich halb freudig. Wenn

er es wate! Doch! weine Phantaſie
ſchwarmt wie dle ſeinige.

Altieri. Das weiß ich auch noch, bis ich an

fing mitzuſpielen, hießen ſie mich Ludwig; nach—

her Franceſco. Auch dieſe kleine Uhr, die ich

eben deswegen ſo heilig aufhebe, mag ich noch
mit von Hauſe gebracht haben; (indem er ſie ihm

jeiste es ſteht L. F. drauf.

Commißionsrath (faut ihm um den Hats.)

Mein Sohn! mein Sohn! mein Ludwig! ja

du biſts! du biſts! warſt todt und biſt lebendig

worden.

D Altieri
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Altieri. Sie mein Vater? Vater
nicht bioß der Wohlthatigkeit nach? Vater
durch die Geburt? Ol ich vermag die Freude nicht

zu tragen.
Commißionsrath. Jch war damals, als

du von uns kamſt, noch Doetor Juris in Hild

burghauſen. Es entſtand der große Braud,
und du verlorſt dich durch Unachtſamkeit deiner

Warterin. Jetzt erinnere ich mich, daß damals
gerade Seiltanzer in der Stadt geweſen wartn;

alſo die hatten dich geſtohlen! Da. mußte frenlich
alles unſer Nachforſchen, ſo amſig es war, ver

geblich ſeyn. Wir glaubten endlich, du ſeyſt im

Feuer verungluckt. Deine Mutter gramte ſich

um dich in kurzem zu Tode. Dein Bruder kam

mit mir hieher, ſtarb aber im erſten halben Jahre

an den Pocken. Dieſen Altar, vor dem ihr ein—

mal meinen Geburtstag gefeyert hattet, bewahrte

ich auf als euer Denkmal. J

Altieri cwirft ſich vor dem Altar auf die Kniee

nirder) O Gott! ſo war's denn dies Bild mei
ner jugendlichen Phantaſie, dem ich das hochſte

Gluck
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Gluck meines Lebens meinen wiedergefunduen

Vater! werdanke? Wie ſind deine Wege ſo

wunderbar, und doch ſo weiſe'und ſo gut! Die—

ſer Altar wird von nun an eben ſo oft, als die in

deinen Tempeln, Zeuge meiner flammenden An—

dacht ſeyn.

Commißionsrath (tnieet.) Du haſt mir, All
gutiger, meine Vatertreue herrlich belohnt! du

wirſt ſie auch von nun, an doppelt ſegnen! (Beym,

Aufſtehn druckt ihn etwas ins Kniee, er lleht nach und

findet einen Ring. Erſchrocken:) Was iſt das? Jch

ſah aber den: Mauptmann den Ring noch in der

Thure einſtecken! Und doch iſt dies ſein Ring;
er hat das R. und hier fehlt das Steinchen.

Altieri cireudig.) Alſo iſt ja wohl der gute
Adolph unſchuldig ihſt dem Ninge.

Adolpb (hat ſich naher hinzugemacht und vetrachtet

den Ring mit Erſtaunen.)
Commißionsrath. Sollten wir dir wirklich

Unrecht gethan haben mit unſerm Verdachte?

Aber ſag mir nur aufrichtig, was war es denn
eigentlich mit dem Ringe, von dem der Junge

ſagle
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ſagte, er gehore ſeiner Mutter? wer iſt ſeine

Mutter?
Adolph. Lieber, beſter Vater! vollig un

ſchuldig bin ich. Wenn der Herr Hauptmann zu

ruck komm.

Sechster Auftritt.
Vorige. Der Hauptmann. Eduard. Georg

(ſturzt herein, Adolphen um den Hals)

6Gaute edle Seele, wie haben wir dich verkannt!

Commißionsrath. Wiſſen Sie es denn

ſchon mit dem Ringe? Jhr Ring iſt hier!

Hauptmami. Schon gut! ſchon gut? (um—

armt Adotphen noch einmal.) Du biſt werth, der

Sohn meines edeln verklarten Bruders zu ſeyn.

Commißionsrath und Adolph zugleich.) Bru

ders?

Hauptmann. Jch ſolge Eduarden nach.
hore unterweges von ihm, daß er Adolphe Bru—

der



der iſt, und in ihrer Beider Mutter find' ich bie

ungluckliche Gattin meines verſtorbnen Bruders,

die ich zeither, wie Sie wiſſen, ſo lange verge—

bens geſucht habe.

Adolph. Jſts moglich! Sie mein Onkel?
Jhr Herz muß Jhnen das laugſt geſagt haben,

ſo zartlich haben Sie mich immer geliebt.

Hauptmann (ium Conmißionerath.) Der Ring,

den ich als den meinigen einſteckte, hat meinem

Bruder gehort. Bey unſerm erſten Feldzuge im

ſiebenjahrigen Kriege gab unſre Mutter mir und

meinem Bruder jedem einen Ring, die beide von

außeri Liuander gleich und nur inwendig durch

den Vornamen eines jeden unterſchieden waren.

Dahet miein Jrrthum, weil ich blos aufs R ſah.

Commißionsrath. Aber warum hat ſich

Jhre Frau Schweſter hier ſo verborgen gehalten?

an ihrem Gebuttsorte?

Zauptmann. Eben weil er das war. Jhre
nachſten Verwandten ſilid todht. Man bekrittelte

nnd beneidete ſie damals, wie Sie wiſſen, allgemein

uber ihre Heurath. Sie furchtete nur Schaden.

ſrohe
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frohe zu machen, ohne Freunde zu finden; des

wegen verbot ſie ihren Sohnen aufs ſtrengſte,

keinem Menſchen hier auch nur ein Wort von ihr

zu ſagen.

Commißionsraih. Sie wußte doch aber
vermuthlich durch Adolphen, daß Sie jetzt hier

waren.

Hauptmann. Meine ganze Familie war ge

gen meines Bruders Wahl; und ich kann nicht
laugnen, auch ich bezeigte einige Unzufriedenheit;

wiewohl aus andern Urſachen. Die kannte ſie
aber nicht, und glaubte, es waren dieſelben, dit

meine ubrige Familie hatte.

Commißionsrath. So konnte ſie ſich doch

mir anvertrauen, da ich ihren Adolph erzog.

Hauptmann. Gie furchtete vielleicht erwas

von unſerer Verbindung. Man muß der guten
Frau dies allgemeine Mißtrauen verzeihen. Sie

hat viel gelitten. Seit dem Tode ihres Man—

nes lebt ſie unter dem angenommnen Na—

men Delling kummerlich von ihrer Hande Ar—

belt.

Com



Commißionsrath anarmt Adotphen. So hat
teſt du bald durch Beobachtung kindlicher Pflicht

einen Vater verloren, indem du eine Mutter wie

der fandeſt. Wum Hauptmann.) Freuen Sie ſich

mit mir, Alieber Bruder! nun hab' ich wieder

iwey Sohne.
Hauptmann. Und den zweiten?
Ccommißionsrath (fuhrt Altieri auf ihn zu.,)

umarmen Sie hier in meinem Ludwig.

Hauptmann cumarmt Altieri.) GSie Lud
wig der in ſeinem funften Jahre verloren ging?

Aber, lieber Commißionerath, wie
Commißionsrath. Slie ſollen alles erſah

teül O ich wrtde mich noch oft an der Erzahlung

der Altarfeene ergotzen!

Hauptmann. Da Sie Jhren Lubwig wie
der haben, ſo konnen Ble mir deſto eher jetzt

Abolphen  ganz abtreten. Die Familie meines

Brubert iſt jrtzt die meinige.

Commißionsratb. Sie muſſen mir ihn we
nigſtens noch eine Zeitlang laſſen; ich habe viel

bey ihm gut zu machen. Oder (iu Adolphen) wollen

E GSie
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Sie nicht mehr bey mir bleiben? da. ich einen ſo

ſchimpflichen Verdacht gegen Sie faſſen konnte.

Adolph. Jch glaubte freylich, Jhnen durch
mein zeitheriges Betragen keine Veranlaſſung da

zu gegeben zu haben; und es krankte mich. ſehr:

allein Jhre Strenge war unter dieſen Umſtanden,

ſo weit Sie ſie kannten, im Grunde doch Zart
lichkeit. Und, lieber Vater! (denn dieſen Namen

muſſen Sie mir fur immer erlauben) ich ſey bey
wem ich wolle, er kunt itn hie hent) emig werde

ich wenigſtens durch Mankbarkeit Jhr Sohn

ſeyn. t.„Edunard. Da ſieh nur, Bruder, um was
fur eine Freude du diceh und mich und unſre Mut

ter gebracht hatteſt, wenn du da gleich Seiltan

zer geworden warſt. 2

Adolph. Ol  guter Eduard! erinnere mich
nicht daran. Jch wollte meine Mutter retten,
und meine Unbeſonnenheit hatte ihr vielleicht den

Cod zugrzogen.
Eduard cium Comwitiontrath.) Melne Mutter

mochte Sie gern ſehen; aber ſie kann nicht fort.

Com



Commißionsrath ctust ihn) Komm! komm!

bring mich zu ihr.
Ludwig Friedan (iu Adotphen.) Sle erlau—

ben mir doch Sie zu begleiten, lieber Vetter?

Adolph (kuĩt ihn) O! mein Schutzengel!
Meine Mutter mag Sie ſegnen fur das, was

GSie mir waren.

Commißionsrath. Vielleicht, lieber Ro
dach! war's Strafe der Vorſehung fur Jhren

ubereilten Entſchluß; aber zu hart hab  ich Sie

boch behandelt. GSie haben Anſpruch auf Ent
ſechadigutng fur das, was Sie leiden mußten:

konnte ich Sie doch auch fur das, was Sie tha

ten, nach Verdienſt belohnen!

Adolpb. Entſchadigung? Belohnung? o

theuerſter Mann! iſt das nicht die ſußrſte, herr
lichſte Belohnung, daß ich das alles fur meine

Mutter that?
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